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!Deut$dvbulgari$clKr Einmarsch in die Dobrudscba.
Militärrevolution in SaloniK . — slthen unter den llanonen der Entente.
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Kriegsanleihe.
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36% Milliarden Mark hat das deutsche Volk für die Jüh-
riiilg dieses nunmehr iu den 26 . Monat gehenden Krieges be¬
reits aufgebracht . Der gesamte Betrag der vom Reichstag bc-
milligten Kriegskredite einschließlich der int Juni dieses Jah¬
res genehmigten 12 Milliarden beläuft sich auf 52 Milliarden
Mark. Zum fünften Male — wer hätte .dies je gedacht — er-
ging nun die Aufforderung zur Zeichnung von weiteren
Kriegsanleihen.

Wie man sich an das Unerhörte dieses Krieges gewöhnt
hat. so hat man sich auch bereits daran gewöhnt , mit Milliar-
den-Beträgen zu rechnen , obwohl es nur Wenige geben wird,
die eine klare Vorstellung von „einer Milliarde " haben wer¬
den. Als phantastisch hat man vor dem Krieg die Durchfüh¬
rung wichtigster und edelster Kulturprobleine bezeichnet, die
Milliarden -Beträge erfordert hätten , die aber auch das Glück
der Völker Ejötten begründen können . Jetzt , da der Krieg
über zwei Jahre wütet , unerhörte Opfer an Menschenleben
fordert , unendlich große Werte , materielle und ideelle, zer¬
stört, da werden für diese gewaltsame Zerstörung Milliarden
aus dem Boden gestampft . Freilich wir können sie infolge
der Eigenart der durch den Krieg herbeigeführten Wirtschafts¬
führung , dank der Oraanisntion und Propaganda aufbringen,
in finauztechnischer Hinsicht sogar besser aufbringen als unsere
Feinde einschließlich der als Weltbankiers gerühmten Englän¬
der und Franzosen . Wie sehr aber dadurch die ganzen Grund¬
lagen der Finanzwirtschaft , die Volks- und vrivatwirtschast-
ichen Fundamente verändert und auf unabsehbare Jahre hin¬
aus belastet und beeinflußt werden , das läßt sich wohl ahnen,
entzieht sich vorerst restloser Erkenntnis.
' ' Die fünfte Kriegsanleihe gleicht den vorangcgangenen . sie
bietet eine gutverzinsliche Kapitalanlage . Und doch würde es
dem Verstände unseres Volkes kein gutes Zeugnis ausstellen,
wenn die neue Anleihe nicht der Gegenstand von mancherlei
üeberlcgungen und ernsthafter Erwägung wäre . In einer
Zeit, in der man jeder einzelnen Privatwirtschaft haushälteri¬
schen Geist predigt , wenn nicht schon die Tatsachen die höchste
Sparsamkeit aufzwingen , in einer derartigen Zeit müßte unser
Volk nicht reif erscheinen , wenn es sich nicht der Bedeutung
dieser großen Kriegsanleihe bewußt würde . Was die Kriegs¬
anleihe für die Gegenwart für die Kriegführung bedeutet , daß
sie mit der Fortsetzung des Krieges auf das innigste verknüpft
ist, weiß jedermann im Reiche. Tie Kriegsanleihe ist aber
nicht bloß eine Frage der Gegenwart , sondern auch die einer
langen Zukunft . Die Kriegsanleihe bedeutet die Anlage und
Festlegung aller in Deutschland verfügbarer Mittel . Diese
Kapitalsanlage wird erleichtert durch einen Zinsfuß , wie ihn
vor dem Kriege die fetzige Generation boi heimtschen StaatZ-
cnlagen nicht gekannt hat . Dieser hohe Zinsfuß ist ein hoher
Anreiz , Kriegsanleihen zu zeichnen.

Aber es beißt kein Geheimnis verraten , wenn wir öffent¬
lich sagen , daß in weiten Kreisen unserer Bevölkerung die Be¬
fürchtung herrscht , daß die Verzinsung dieser Anleihe in Fric-
denszeiten nicht sicher ist . Gegen diese Auffassung ist aber
einzuwcnden , daß eine Steuergesetzgebung , die sich gegen die
Kriegsanleihe richten würde , im Widerspruche stünde nicht
nur mit Erklärungen der Reichsregierung , sondern , was weit
bedeutsamer wäre , niit allen Interessen des Kredits des Deut¬
schen Reiches . Eine Verringerung des Zinsfußes nach Kriegs-
abschluß wäre eine außerordentlich einsckmeidende und für die
lo wichtige Friedenswirtschaft verhängnisvolle Maßnahme.
Sie ließe sich in ihren Folgen gar nicht ausdenken . Wir wer¬
den in Deutschland , wie übrigens in allen kriegführenden
Staaten mit ganz außerordentlichen neuen Steuern und
Monopolen rechnen müssen . Das lehrt uns die Kriegsanleihe.
Diese schweren Lasten , über die schon viele Beratungen statt
gefunden haben , sollen hauptsächlich dazu dienen , die Zinsen
der Rcichsanleibe zu decken.

Wenn der Krieg , was wir alle , die wir den Frieden wün
fet , verhindern wollen , zu einer Erschöpfung der Finanz
least führen würde , so dürfte doch keine Regierung an eine be
wndere Besteuerung der Reichsanleihe , sondern bloß an eine
Heranziehung aller Anlagewerte denken, wobei es , wenn nicht
völlige Ausnahmslosigkeit herrschen würde , am nächsten liegen
müßte, gerade für die Kriegsanleihe Ausnahmen ins Auge
*u fassen. Es würde doch nahe liegen , gerade die, die während
des Krieges bereitwilligst dem Reiche ihre Mittel zur Ve
lügung gestellt haben , vor Schaden zu bewahren . Neben
diesem moralischen Moment käme aber das rein finanzielle in
betracht , daß das Reich für seine Invaliden , für die Witwen
und Waisen der im Kriege Gefallenen , für die zahlreichen
»ach dem Kriege sich notwendig ergebenden Wiederherstel-
lnngsarbeiten und für unabweisbare wirtschaftliche Maßnah¬
men Geld benötigen wird und es nur erhalten könne zu ähn¬

lichen Bedingungen , wie sie bei den Kriegsanleihen festgestellt
wurden . Gerade deshalb wird man aber das Vertrauen in
diese Kriegsanleihen und daniit auch in die kommende Anleihe
nicht stören dürfen . Hieraus kann man wohl den Schluß
ziehen , daß selbst bei einer Besteuerung von Anlagewerten
überhaupt , von denen man aber bei der Erörterung der künf¬
tigen Finanzmaßnahmen noch nichts gehört hat , die Kriegs¬
anleihe besser fahren dürfte , als die anderen Anlagewerte.

Das Publikum hat. auch das lebhafteste Interesse , zu er¬
fahren , woher das Geld  für diese neue Kriegsanleihe
kommen könnte . Die Kriegführung und wir im Hinterlande
tragen reichlich bei , daß das Geld auch für die diese Kriegs¬
anleihe noch in Deutschland zu finden ist . Die Aufträge der
Heeresverwaltung haben an ungeheurem llnrsang nicht abge¬
nommen , der reiche Strom der Kriegsgewinne fließt in bis¬
heriger Raschheit weiter . Hier ist eine bedeutsame Quelle , um
Zeichnungen für die Kriegsanleihe zu erzielen , freilich eine
Quelle , deren Weg man in die Zeichnungsstellen zu bahnen
oder zu zwingen verstehen muß . Den Behörden , die die Lie¬
ferungen ausschreiben , und den Banken , die den Geldverkehr
zwischen Kriegslieferanten und Militärbehörden regeln , stehen
hierfür mancherlei Mittel zur Verfügung.

Alle Deutschen , wie sie auch zum Kriege stehen mögen,
auch wenn sie gar nicht in der Lage sind , Kriegsanleihen zu
zeichnen , haben für die Kriegsanleihe gewirkt . In den
hohen Lebens n >ittel preisen,  die wir tagaus , tag-
ein gezwungenermaßen zahlen , habe» wir Händlern und Pro¬
duzenten reichliche Mittel zur Verfügung gestellt , um Kriegs¬
anleihe zu zeichnen . Alle möglichen Namen verdienen die
Preise , die wir für Lebensmittel und fiir viele andere Waren
zur Bedürfnisbefriedigung gezahlt haben . Nicht selten batte
man das Recht, von Wucherpreisen zu sprechen. Dieses Geld
sucht nach Anlage , aber es kann keine andere Anlage finden,
als in der Kriegsanleihe . Es kennzeichnet die Kriegslage und
ihre Wirtschaft , daß andere Anlagen als fiii die Kriegsanleihe
nur in sehr beschränkter Weise möglich sind, und diese An¬
lagen , so die bei Sparkassen und Banken , kommen in indirek¬
ter Weise bis zu einem gewissen Grade sedenfalls der Kriegs¬
anleihe zugute . Es ist aber nicht der Händlcrgewinn , selbst
wenn er wucherische Fornicn angenommen bat , der die Haupt-
guelle der Kriegsanleihe sein kann . Vor allem kommt in Be¬
tracht die L a n d w i r t s cha f t , die sich von nicht allzu zahl¬
reichen Ausnahmen abgesehen , der Kriegsanleihe gegenüber
außerordentlich zurückbielt . Eine Fülle von Anzeichen be¬
weisen , daß das finanzielle -Ergebnis der landwirtschaftlichen
Betriebe niemals so glänzend war , als jetzt. Die landwirt¬
schaftlichen Betriebe batten aber auch niemals so wenig Mög¬
lichkeit , überschüssige Gelder in ihren Betrieben anzulegen , als
gegenwärtig . In der Landwirtschaft allein ist das Geld vor¬
handen , um die Kriegsanleihe zu decken. Wir sind begierig,
ob die Landwirtschaft bei der fünften Kriegsanlcibe das Reich
besser unterstützen wird , als bei den vorangegangenen.

Doch auch die städtischen Kapitalisten  haben
viele Gelegenheit , Kriegsanleihe zu zeichnen. An vielen Gegen¬
ständen ist im Deutschen Reiche heute Mangel . Das bedeutet,
daß viele Waren aus verkauft,  und zwar zu h ö ch st e n
Preisen  ausverkauft wurden , und daß es den Verkäufern
nicht möglich war , bierfiir neue Vorräte gnzuschaffen . Sie
mußten das Geld auf Banken und Sparkassen tragen , sie
haben nur die Wahl , die Gelder bei geringem Zinsfuß liegen
zu lassen, oder sich höhere Zinsen durch Anlagen bei der
Kriegsanleihe zu beschaffen.

So sehen wir drei große Becken, aus denen die Kriegs¬
anleihe gespeist werden kann : das größte sind die Gewinne
der Landwirtschaft,  dann folgen die Gewinne des
Handels  und die der K r i e g s i n d « st r i e.

Ganz Deutschland sieht mit gesvannter Aufmerksamkeit,
wie die fünfte Kriegsanleihe überzeichnet wird von denen , die
aus den mannigfachen Kriegskonsunkturen ebenso unerwartete
wie übermäßige Gewinne gezogen haben . Bei ihnen und bei
iedem Zeichner überhaupt sielst es ietzt, zu zeigen , daß im
deutschen Volk Vertrauen bestebt , daß auch der Hinzutritt Ru¬
mäniens zur Zahl unserer Kriegsgegner Deutschland nicht zu
Boden werfen wird,_

Zwei deutsche Tagesberichte.
Der Samstags -TägeSbericht.

(Wiederholt , weil nur in einem Teil der Samstags -Auflage enthalten .)
Großes Hauptquartier,  2 . Sept . <W . B . Amtlich .)

westlicher Uriegsschauplatz.
Nördlich und südlich der Somme  dauerte der scharfe

Artillerirkampf au . Im Abschnitt Foureaux - Wald - Loniuc-

v a l fanden Handgranatcnkämpfe statt . Westlich von M a u r e p a s
blieb eist französischer Vorstoß erfolglos . Bei Eftrßes  wurde
gestern abend ein „ cch in Feindcshand befindlicher Graben wicdcr-
gcnommen.

Rechts der Maas  lebte die Fcucrtätigkeit zeitweise erheb¬
lich auf.

Cestlicher Kriegsschauplatz.
Front ües Generalfelömarfchalls Prinz Leopolö

von Sapern.
Die Russe» setzten ihre Anstrengungen südwestlich von Luck

gegen die unter dem Befehl des Generals Litzmann stehenden Trup¬
pen fort . Ihre mit vielfacher Uebcrlegenheit geführten und oft
wiederholten Angriffe hatten vorübergehend bei Kroytnica  Er¬
folg. Durch unseren Gegenangriff wurde der Feind in Unordnung
zurückgrworfrn . Wir haben hier gestern und vorgestern 10 Offi¬
ziere , 1100 Mann gefangen genommen »nd mehrere Maschinen-
gcwrhre erbeutet.

Nördlich von Zborow  gewannen unsere zürn Gegenstoß ange-
sctzten Truppen Boden.

§ront öes Generals öer Kavallerie Erzherzog I4arl.
Nordwestlich von M a r y a in P o l <ain Dnjestr ) wichen vor¬

gehende russische Kräfte im Artilleriefeuer zurück.
In den Karpathen  sind zahlreiche Teilunternehmungen

des Gegners gescheitert . Der Erfolg schlesischerTruppen am K u l u l
wurde erweitert ; die Zahl der eingcbrachten Gefangenen erhöhte sich
auf 2 Offiziere , 373 Mann , cS sind 7 Maschinengewehre und 2
Mincnwcrser erbeutet.

Valkan-Nriegrschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalauartiermeister : Lud endo rff.

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  3 . Seyt . (W. B Amtlich .)

westlicher Uriegsschauplatz.
Die Artillerieschlacht im Sommegcbirt  hat größte Heftig,

feit angenommen . Zwischen Mauropas und Elörh sind gestern
abend starke französische Angriffe zusammengebrochen.

Rechts der Maas  sind dem auf die Tvront Thiaumont -Baur.
ausgedehnten Borbercitungsseucr nur beiderseits der Straße Baux-
Souville feindliche Angriffe gefolgt ; sie sind abgewicsen.

Gestlicher Uriegsschauplatz.
Front öes Generalfelömarfchalls Prinzen Leopolö

von Scipern.
Nördlich von Zborow  setzten crtrcut starke russische Krastc

zum Angriff an . Die tapferen , unter dem Befehl des Generals von
Eben stehenden Truppen habe, , sic, zum Teil int Bajonettkamps,
restlos zuriickgeschlagcn.

Front öes Generals der Ravallrrie Erzherzog!Carl.
Ocstlich und südöstlich von Brzcznn»  entspannen sich örtlich

begrenzte Kämpfe . Feindliche Angriffe wurden abgewicscn , das
Gefecht ist an einzelnen Stellen nrch im Gange.

In den Karpathen  richteten sich die russischen Unter-
nchiiiungcn gestern hauptsächlich gegen die Magura und die Höhcn-
stellungcn südöstlich davon ; sic hatte » keinen Erfolg . Dagegen blieb
die Plvska -Höhc lsüdlich von Ziclno ) nach mehrfachen vergebliche -,
Anstrengungen des Gegners in seiner Hand.

Beiderseits der B : st r i tza im rumänischen Grenzgebiet traten
deutsche und österreichisch-ungarische mit feindlichen Bortruppcn in
Gcfechtssühlung.

Valkau-Uriegrscharrplatz.
Die Dobrudscha - Grenzc 'ist zwischen der Donau »nd

dem Schwarzen Meere v o n deutschen und bulgarischen
Truppen überschritten.  Der rumänische Grenzschutz
wurde unter Verlusten für ihn zurückgcworfcn.

An der mazedonischen Front  keine Ercigicistc von
Bedeutung.

Der Erste Gcncrnlanarticrmeistcr : Ludenvorft

Gesterreichisch-lmgarischer Tagesbericht
Wien,  3 . Sept . (W. B.) Amtlich wird vcrlautbort,

Gestlicher Uriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Die feindliche Artillerie richtete gestern ihr Feuer gegen
N a g v E z e b c n zHcrmannstadt ). Fm Ghorgho -Gebict fühlten
die Rumäne » gegen unsere Stellungen vor. Unsere Artillerie trieb
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dk« feinbl -chrn Erkundungsabteilungrn zurück. Sonst bei »nver-
änderlrr Lage keine besonderen Ereignisse.

^eeresfront - es Generals Ser Kavallerie Erzherzog ltarl.
Südwestlich von Fundul Moldovi und westlich v „ ,

M » ld » wa  schlugen unsere Truppen mehrere russische Angriffe
zurück . Der Berg Plo ska südwestlich von Raseilowa wurde von
den Russen nach crliiltertcm Kampfe genommen . Südöstlich von
Vrzezan«  scheiterten gestern mehrere starke russische Porstösse
Heute setzte der Feind erneut zum Angriff an.

yeeresfront - es Generalfelümarschalls Prinzen Leopolö
von Sapern.

Nördlich von Zborow vereitelten dentfchc Truppen der Armee
deö Generals von Böhn -Ermolli einen Angriff -Versuch de» Fein-
des , der nicht aus seinen Grüben hcrauskam.

Italienischer Kriegsschauplatz.
»n der küstcnlüiidischen Front halten die Geschützksimpfe in

mäßiger Stärke an.
Im Blöcken-  Abschnitt trat nach dem von uns abgeschlagenen

Angriff zunächst Ruhe ein ! dann lebte dir Artillerictätigkeit wieder
auf . An der Front südlich des FlcimStalcs scheiterten feindliche An¬
griffe auf den Colturondo und die Z a u r i o l s cha r t e.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ocstlich von Vlora (Valvna ) sind italienische Kräfte erneut

über die Vojusa vvrgcdrungcn . Sic wurden schon gestern abend
juntt grössten Teil wieder znrückgcworfen.

Der Stellvertreter dcS Chefs des GcneralstabS.
v . Höfcr,  Fcldmarschalleutnant.

Einmarsch in die Dobrudscha.
Allmählich wachsen die Vorbereitungen zur Abwehr des

rumänischen Angriffs und zum Gegenstoß in Handlungen hui-
crn . Zwar in Siebenbürgen scheint die Verteidigung noch
nicht festen Halt gewonnen zu haben : wenigstens nicht nur
gegen die Moldau hin , sondern auch an dein anderen Grenz¬
verlauf bis in den Winkel , wo österreichisch-ungarisches mit
rumänischem und serbischem Gebiet sich treffen , haben unsere
Verbündeten dem Angreifer Raum geben müssen. Las war
vorauszusehen , denn erstens hatten die Rumänen für sich die
genaueste Ausnutzung jedes Zcitteilchens ; wurde der Angriff
doch, nachdem noch bis in die letzten Stunden arglistig Aus¬
rechterhaltung der Neutralität vorgetüuscht worden war , teil¬
weise sogar vor der lleberreichung der Kriegserklärung begon¬
nen : und zweitens ist das unmittelbare Grenzgebiet einem
an bestimmten Punkten mit Uebermacht vorstoßenden Gegner
für Umfassungen günstig . Hat der Angreifer sich in bestimm-
ton Tälern vorgeschoben , so muß ein Abschnitt der Verteidi¬
gung zurückgenommen werden , weil sonst die Verteidignngs-
gruppc seitlich upd am Ende sogar halb von! Rücken Maßt
werden könnte . Natürlich ist cs für die Grenzbezirke hart , eine
Invasion erdulden zu müssen : aber wenn die Rumänen sich
beeilen , in Ortschaften , die in ihre Gewalt sielen , z. B . in Her-
mannstadt , einen Bürgernleister zu ernennen und eine Polizei
nach ihrem Gusto einzurichtcn , so hat das für den Krieg und
seinen Ausgang herzlich geringe Bedeutung.

Ganz anders stcht es um die Frage / ob dem Vierbund
möglich sein würde , von Bulgarien oder unter Umständen auch
von Serbien aus in Rumänien einzufallen , würde ein solcher
Vorstoß mit genügender Macht unternommen und weit genug
vorgetragen , so könnte er die Rumänen sogar zwingen , aus
Ungarn einen Teilrückzug anzutreten . Bis gestern war aber
gar nicht zu sehen , wie und wo der Vierbund angreifen werde,
^etzt wird der erste Blick geöffnet durch die im deutschen Tages¬
bericht enthaltene Meldung vom Einmarsch in die Dobrudscha.
Die Dobrudscha ist altbulgarisches Gebiet , zwischen Donau und
Schwarzmeer : 'als Rußland 1878 Runtäniens Hilfeleistung bei
der Bezwingung Plownas belohnte mit der Beraubung Rumä¬
niens um Bessnrabien , erhielt Rumänien eine Teilentschädi-
gung durch die Dobrudscha . Dazu ergatterte Rumänien 1913
durch den Leichenraub an Bulgarien den Bezirk um Silistria.
Dort haben deutsche und bulgarische Truppen die Grenze über-
schritten . Ein Großteil der Bevölkerung des Gebiets bat noch
bulgarische Sympathien , wenn sic auch nicht entzückt sein wird
~n- mm iiTTiM mm » umiiiibwiii i  IIiitmia —_ __ __ _ __

Feuilleton.
3m ßebeybürgisch -rumämschen Grenzgebiet.

Eine der neuesten und besten Schilderungen des siebenbürgisch-
rru manischen Grenzgebiets stammt von dem Schweizer Dr . C. Täub-
nex,  der in seinem soeben bei Orcll Fühl , in Zürich erscheinenden
Manderbuch „Auf fremden Bergpfaden " eine Anzahl Schilderungen
von ihm entwirft . So berichtet er von den bewaldeten Gebieten am
Oberlauf der Maros und von der Zone kahler Bcrghäuptcr , die sich
m dem Grenzgebirge des Pietrosul und Kelemen zwischen Ungarn
der Bukowina und dem ehemaligen Fürstentum Moldau bis etwas
über 2000 Meter erheben Große Sägewerke finden sich hier , die
meistens im Besitz von Juden sind ; sie sind als Handelsleute sehr
angesehen ; die Attmadjarcn (Szekler ), die in diesem Bergland be¬
sonders stark angcsicdelt sind, haben ihre uralten Nationaleigen¬
tümlichkeiten noch unverfälscht beibehalten und leben meistens von
Alpwirtschaft : ihre Häuser bestehen aus Holz, das mit Lehm be¬
worfen ist.

Die Rumänen (Ollak genannt ) sind in dieser Gegend meistens
als Holzarbeiter tätig . Außer dem Holze, das der Wald liefert,
bieten die Berge wertvolle Erze sowie Mineralwasser ; der Wanderer
stößt auf zahlreiche Hüttenwerke und viele ausgenutzte Mincral-
guellen , z. B . bei Borszek , dessen elf Sauerquellen eine gewisse Be¬
rühmtheit genießen . Das Hauvtsicdlungsgebict der Alt -Madjaren
ist die Ebene von Osik, in der eine Reihe wohlgepflegter , ansehn¬
licher Ortschaften liegt , unter denen Cstk-Szreda an der „Aluta ",
wie die Rumänen die Alt nennen , Wohl die bedeutendste ist.

Ein ander Bild bietet die Südgrenze Ungarns gegen Rumänien.
Das Land , das oft als Transsylvanien bezeiwnet wird , nennen die
Ungarn Erdely , die Rumänen Ardealu , und beides bedeutet das
gleiche : Waldland . Nicht nur die Gvbirgswälle , die das Hochland
vcm Rumänien und der Pußta scheiden, sind dicht bewaldet , sondern
der Waldreichtum findet sich aüch auf den mannigfachen Höhen¬
zügen im Innern . Dagegen sind die „tranLshlvanischei , Alpen"
und „südliche Karpathen " ein und dasselbe , nämlich die Gebirgs¬
kette südlich einer Linie , die die hauptsächlichsten Orte Kronstadt,
Fogaras , Hermannstadt , Hatszeg und Karansedes berührt . Der
Wanderer findet hier beinahe ausschließlich „Sachsen " und Ru¬
mänen als Bewohner.

Aus der Zeit , da die Sachsen als Ansiedler ins Land kamen,

von der Aussicht auf den Krieg in ihrer Heimat . Die deut¬
schen und bulgarischen Truppen werden wohl nordwärts
ziehen , den vom Norden kommenden Russen entgegen . Ein
Teil wird wohl auch die Donau übersehen . Jedenfalls hot
Rumänien nun den Krieg im eigenen Lande.

Angemerkt sei noch, daß die bulgarische .Kriegserklärung
an Rumänien eine ganze Reihe kriegsmäßiger Angriffe rumä-
nischer Grenzposten gegen bulgarische aufzähst , dazu das Bom¬
bardement von Kladovo und Rustschnk am 28. August und den
Versuch , in der Nacht vom 30 . auf den 31. August durch rumä¬
nische Heeresteile bei Kladovo eine Brücke über die Donau zu
schlagen und .den Fluß zu übersetzen. König Ferdinand ließ
ein Manifest ergehen , das au die Beraubung von 1013 er¬
innert und zur Rückgewinnung des geraubten Gebiets aus-
ruft.

Im ungarischen Magnatcuhaus sagte Tisza : Zur Zeit,
als die militärischen Vorbereitungen Rumäniens wahpgenom-
inen wurden , war es unmöglich , schon mit Rücksicht aus die
russische Offensive , nach Siebenbürgen so viele Kräfte zu brin¬
gen , daß sie einen rumänischen Angriff hätten zurückschlageu
können . Während unsere Truppen die russische Offensive auf-
hielttlß und dort konsolidierte Zustände schufen, konnten keine
bedeutenden Massen weggenoilNuen werden . Von dem Zeit¬
punkt , wo die russische Offensive ausgchalten ivnrdc , bis zu
dem rumänischen Ueberfall war nicht genügend Zeit , um eine
entsprechende Zahl Truppen nach Siebenbürgen zu dirigieren.
Wir hatten nur so viel Mannschaften , um das Vordringen der
Rumänen zu verlangsamen . Ich muß ausdrücklich den Hel-
denmut unserer Truppen , den sic in diesem Kampfe entwickel-
tcn , anerkennen . Auf diese Weise drang der rumänische Ein¬
fall auf eine gewisse, verhältnismäßig geringe Entfernung
von der Grenze vor . Aber eine Aendcrung wird in dieser
Lage eintreten , wenn die ergriffenen Maßnahmen mit ihrem
Schwergewicht in die Wagschale fallen . Ich will nicht auf
Einzelheiten eingehen . sondern nur die Hoffnung ausdriickeu.
daß unsere Gegeumaßregeln in nicht langer Zeit ihre Wir¬
kung fühlen lassen werden.

Revolution « nv Ententtkanonen.
lieber die Vorgänge in Salgnik läßt sich der „Tecolv " vom 3t.

August folgendes melden : An der Militärrcvollc beteiligen sich bis
jetzt 600 kretischen Gendarmen und 100 Freiwillige . Der Befehls¬
haber der regulären griechitchen Truppen , Oberst TripnchiS . hat die
Beteiligung berlveigert . Oberstleutnant . Zimbrakakis durchzag mit
kretische » Gcndarmeu und Freiwilligen die Hauptstraßen der Stadt
und die Umgebung des Hauptquartiers . Sarrail dankte für die
Ovation . In der darauffolgenden Nacht wurde von den Ampändi-
scheu ein nationales Verteidignngskomitce gegründet , sodann wurden
die Polszcilokale und Autogaragen besetzt. Ein Teil der Ausständi-
schen besetzte bei Tagesanbruch die Umgebung der Kaserne , die sich
in der Nähe des griechischen (peneralkommaudos bostndct . Zwischen
Aufständischen und regulären Truppen kam cs zum Kampf , worauf
französische Abteilungen cingrissc » und die griechischen K-.serncn
umzingelten . Sarrail verhandelte persönlich mit den griechischen
Offizieren , um den bewaffneten Widerstand zu brechen. Mittags»
ergaben sich die griechischen Soldaten in Stärke eines Bataillons.
Sie wurden entwaffnet und unter französischem Geleit nach dem
Lager von Zeitunlik gebracht . Wer von den griechischen Soldaten zu
den Aufständischen überging , wurde freigelasscn und diese» zugeteil !.
die übrigen wurden in Zeitunlik von den Franzosen interniert.
Weitere hundert Soldaten von dem kleinen Fort Karaburpn mußten
sich unter den gleichen Bedingungen ergeben.

Noch deutlicher lassen Londoner Mäticr erkennen , daß die Regie
und natürlich auch die Finanzierung der Militärrevolte in den Hän¬
den der Entente lag . lieber Genf erfährt inan , daß Sarrail 1ö
Offiziere und IM Mann griechischer Truppen , die sich der Revo¬
lution nicht anschlosscn , gefangenschen ließ . Run ist aber auch noch
die Flotte der Entente in den Piräus cingcsahrcn , die Drohung
einer Beschießung Athens soll die Regierung Griechenlands
zwingen , der „Revolution " willfährig zu sein. Tie Agenec d'Athcncs
meldet vom 2. September erbendS: 42 Kriegsschiffe liegen im Piräus.
Drei sichren in den Hafen ein » ab landeten Truppen , die drei deut¬
sche Schisse beschlagnahmten und darauf die Flaggen der Alliierten
hißten . Andere Truppen besetzten die Funkenstation im griechischen
Arsenal.

Andere Depeschen melden , daß die Entcnt « in Athen Vcrqaf-
tungcn vornehmen läßt , al ? sei sic rechtmäßiger Herr de? Landes.
Tie Botschafter der Entente verhandeln mit der Regierung , und den
Forderungen der Botsck>after sollen die drohend auf Athen gerichteten

hat sich ein tiefgehender Unterschied zwischen sächsischen und rumä¬
nischen Siedlungen erhalten : alle Bauten , auch die Kirchen der
Sachsen , sind als Burgen mit dicken Mauern erbaut , und dies
gilt nicht nur für die großen Städte , sondern auch manches Dorf.
Manche Kirche gewährt dadurch einen eigentümlichen , völlig mit¬
telalterlichen Anblick . Wenn man südlich von Kronstadt der Grenze
zuwandert , erreicht man bald den höchsten Punkt des Bucsecs-
Massivs , der ivenig über 2200 Meter hoch liegt ; rumänisch heißt
er „Omu " (Mann ), weil die drei mächtigen Felsblöcke auf dem
teils mit Geröll , teils mit Gras bedeckten Gratrücken von weitem
cmcr Menschengrnppc ähnlich sehen. Hier läuft die Landesgrcnze
durch. Bon diesem Punkt aus bietet sich ein schöner Blick auf das
„Burzen -Land ", wie die Ebene von Kronstadt genannt wird , wie
auch nach Süden , ins rumänische Land hinein . Nicht allzu weit
von hier gelangt man , wenn man der Prahova folgt , die von dem
Predeal -Paß an der Grenze herunterstrümt , in ein Gebiet , das
von sächsischen, rumänischen und italienischen Arbeitern bewohnt
wird ; der Fluß und seine Nebentäler sind reich an Papier - und
Zellulosefabriken , das Gefälle der Gewässer wird überhaupt stark
von der Industrie ansgcnuht.

Westlich vom Kacpathcnkamm dehnt sich ein Gebiet , von dem
an ? eine breite , fruchtbare Ebene ain Nordhang der Berge sich bis
zum Fluß Sllt erstreckt ; das Gelände senkt sich allmählich zum
Fluß , und cs gehören immer ein „Unterdorf " und ein „Oberdorf"
zusammen ; nordwärts fließt eine Unmenge kleiner Flüsse und
Bäche parallel , die meistens den stolzen Namen „Niul mare " (Grotz-
bach) führen und zur Trockenzeit überhaupt kein Wasser aufweisen;
durch den Regen dagegen schwellen sic oft zu bedeutenden Strömen
an . Die Dörfer sind hier meistens ganz rumänisch , fast alle sind
gleichartig gebaut , so daß die Häuser mit Hof und Garten , Zieh¬
brunnen und Stallung ncbcncinanderliegeud eine lange Reihe
bilden . Die Dorfstraßen sind gewöhnlich ungcpflastcrt , die Bauern
gehen barfuß , vor dem Betreten des Hauses spülen sic sich die dicke
Kotkruste von den Füßen im vorbeifließendcn Bach ab.

Südlich von Hermannstadt . im Zibin -Gcbirge , sind die hier
massig hohen Karpathen in weitem Maße erschlossen, und der Ab¬
stieg zur Zibin -Kkamm ist ein beliebter Wanderwcg , wie m-hi an
den vielen Wegweisern in den schattigen Forsten , den häufigen
Höhenbestimmungen und den zahlreichen , meistens mit einem weib¬
lichen Namen bezeichneten Ruhcpunkten sicht. Wenn man der
Zibin -Schlucht folgt , wird das Gelände immer wilder ; der Weg
führt über dem wildbrausenden Wasser entlang durch eine Höhlung

_ 4. September 19itz
Kanonenschlünde der zweiundvicrzig Kriegssckiffe Nachdruck Verleihs
England und Frankreich treten so auf in Athen und dcriveil bctjLj
oder verhaftet Italien auf griechischen, Gebiet in der Nachbars^ ,
Albaniens griechische Behörden (so in Chimara den Bürgern,eift ,̂.
und setzt italienische Werkzeuge an ihre Stelle.

Alles im Namen des Schutzes red der Wahr, », , der Teig,
stäudigkeii der kleinen Staaten!

Luftangriff auf England.
Berlin , 3 Scpt , (W. B . Amtlich .) In der Nacht zum 3. <5^

tcmbcr haben mehrere Marincluftschiffgeschwadcr die Festung Lon¬
don , die befestigten Plätze Uarmauth und Harwich , sowie Fabrik¬
anlagen von militärischer Bedeutung in den südöstlichen Graf¬
schaften und am Hnmbcr ausgiebig mit Bomben belegt . Die guj,
Wirkung der Angriffe konnte überall an starken Bränden „ad
Explosionen beobachtet werden . Sämtliche Marinclnftschjsse ^
trotz starker Beschießung unbeschädigt znrückgekchrt . Gleichzeitig
fand ein Angriff von Luftschifsen des Heeres auf Siidcnglqnd stap.

Der Chef des AdmiralstabcS der Marine.

Zeppelinverlufte und englische Prahlerei.
Berlin . L. Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Major Baird erklärte

laut „Basler Nachrichten " von, 23 . August 1016 im llnterhause , die
Alliierten hätten insgesamt 35 Zeppeline vernichtet . Es wäre
interessant , wenn Major Baird sich die Mühe gäbe, die Behauptung
durch nähere Angaben von Ort und Zeit beweiskräftig zu ergänzen.
Die Antwort wird er aber wohl ebenso schuldig bleiben , tvie die
amtlichen englischen und französischen Stellen , die mit Zahlen,
angabcn und Erfolgen auf dem Papier «stets sehr schnell bei der
Hand sind , cs gegenüber der deutschen Aufforderung getan haben,
die Zahl der nach ihrer Behauptung erbeuteten deutschen Flug¬
zeuge durch die Angabe von Namen der Besatzung und Nummern
der Flugzeuge zu beweisen . Wie wir von maßgebender Seite er¬
fahren , hat Dckitschland seit Beginn des .Krieges nur etwa den
vierten Teil der von Major Baird angegebenen Zahl von Lust,
schiffen verloren.

wer verletz! Sesrtzs-er Menschlichkeit?
Man schreibt der . „Zürcher Post " von neutraler Seite : Frank¬

reich bat seinen Freunden in, Auslande , allen jenen , die immer
wieder emphatisch verkünden , es vertrete die Menschlichkeit und
das Gefühl in diesen , Kampf gegen deutsche „Roheit und Bar-
barci ", einen sehr schlechte» Dienst erwiese :, . Aus Marseille
kommt die Meldung , daß Felicie Pfaadt , jene junge Deutsche , die
seinerzeit wegen Nachrichtendienstes für ihr Paterland gnm Tode
verurteilt worden war , jetzt tatsächlich hingcrichtct worden ist. Mau
war fest davon überzeugt , daß das beklagenswerte junge Mädchen
begnadigt werden würde . Mar doch die Tat aus vaterländischem
Empfinden erwachsen , doch dazu von einem jungen Menschenkind
begangen , dem auf jeden Fall die letzte und höchste Strafe crlasscu
werden mutzte . Man nahm vor allen , an , daß nach den Ent-
rüstungsstürme » , die von der Entente anläßlich des zum mindesten
ebenso schwerwiegenden Falles der Miß Eavcll entfesselt worden
war , Frankreich nicht umhin könne , den Beweis für seine größere
Menschlichkeit anzutreten . Man hat sich leider getäuscht und wird
mit Grauen von neuem daran gemahnt , daß all die schönen Work
über die eigene Menschlichkeit und alle die künstlich entfesseln
Empörung gegen die Härte des Gegners eben nichts anderes all
leere Worte sind , mit denen man auf die Neutralen zu wirken
sucht. Den » entweder war die Hinrichtung der Felicie Pfaadt un¬
bedingt militärisch notwendig : dann aber war cs die der Miß
Eavcll noch in höheren , Maße . Oder aber die Hinrichtung der
Miß Cavcll ist eine ll „ Menschlichkeit und Barbarei , dann ist es die
des jungen Mädchens in Marseille im gleichen , wenn nicht iu
höherem Grade Vergessen wir nicht , daß bei Miß Eavcll erschwe¬
rende Momente hinznkamen , die in , Falle der jungen Pfaadt voll¬
ständig fehlen . Zunächst spricht der erhebliche Altersunterschied zu¬
gunsten des deutsche» Mädchens . Dann kann ihr nicht vorgeworfen
werden , daß sie ihre Tätigkeit unter dem Deckmantel der Kranken¬
schwester und des Roten Kreuzes änsllbtc . Aber alle diese
Fragen n,ögen „ „ erörtert bleiben . Tatsache ist, und da¬
kann auch der überzeugteste Ententefrcund nicht mehr fortwischcn.
daß Frankreich ein junges Mädchen hinrichtctc — wir sagen nickt
elmordetc , wie man im Falle der Eavcll unaufhörlich sage»
durfte — und bannt die Gesetze der Menschlichkeit, auf die cs un¬
aufhörlich pocht, schwer verletzte . Man bat seinerzeit Miß Caftdli

im Felsen ; nach der Vereinigung mit den, Kleinen Zibin wird der
Fluß breiter und sanfter , die Berge werden flach, dex Wanderer
stößt ans Büffelhcrdcn in Waldsjimpsen , er kommt an Sägewerke»
vorbei und schließlich biegt der Pfad nach Norden um . An seiner
Erweiterung liegt eine großes Rumänendorf.

Don Len bulgarischen Bauern.
Der Schilderung der rumänischen Bauernschaft , die wir iürz-

lich brachten , sei gegcnübcrgestcllt , was ein Kenner von Land und
Leuten über die bulgarischen Bauern schreibt : Tic Bulgaren sind
Bauern , beinahe nichts als Bauern . Wohl hat auch das rumäniscke
Volkstum seinen Halt an der Bauernschaft gefunden und seine
Sprache wurde wicdcrcrwcckt und hervorgcholt aus tun, Lehmhüllen
des Landvolks und den hölzerne » Banden von Schafhirten der
Karpathen . Aber der rumänische Bauer blieb auch , nachdem die
Bojaren , die Priester und die Intelligenz seine Mundart zur Lite¬
ratur und Staatssprache gemacht hatten , hörig und halbftei , der
Hintersasse der Grundhcrrcnkaste , der toillenlose Gefolgsmann einer
Oberschicht , die für ihn bandelt , Politik macht und den Staat ver¬
waltet . Viertausend Grundherrensanülien mit ihrer Gefolgschaft
von Advokaten und Literaten tragen den rumänischen Staat und
spielen auf dem sozialen Untergrund hilflosen Elends den Freistaat,
die Demokratie nach französischem Muster . Das bulgarische Ge¬
meinwesen ist dagegen in Wahrheit ein Baucrnstaat . Der Bauer
gibt ihm das Gepräge und der Intellektuelle , der auch dort führt,
dient im großen und ganzen dieser bäuerlichen Demokratie.

Von der bulgarischen Bevölkerung sind nicht weniger als
80 Prozent Bauern . Von den 300 000 bäuerlichen Einzclbesitzcrn
wohnen 546 000 unmittelbar ans ihrer Scholle . Die Hälfte des
Landes gehört den Bauern als Einzelbcsitz . Ein weiteres Viertel
ist Gemeindebesitz unter Verwaltung von Bauern . Das letzte
Viertel ist Grohbesitz , in den sich der Staat , die Kirchen und Klöster
teilen . Die Masse der Bauern arbeitet sich nur mühsam aus der
primitiven Betriebsweise empor . Der hölzerne Pflug ist noch weit
verbreitet ; die technischen Hilfsmittel der Landwirtschaft spielen
noch keine Rolle neben dem zähen , nüchternen Flcißc . Der Hekiar-
ectrag an Weizen beträgt erst 10 Zentner gegen 22 in Deutschland-
Doch ist der bulgarische Gartenbau berühmt , ebenso die Rosen¬
kultur zur Gewinnung von Rosenöl und der Tabakbau . Selbstver¬
ständlich ist der freie bäuerliche Besitz der rationellen Viehhaltung
west günstiger al « die rumänischen Getrerdestremen mst Pachtsystr^
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Ĥ »üre Jnagfra » von Orleans gefeiert. Wir glaube» nicht. daß
^  in Deutschland mm ähnliche große Rcklamegottesdienste im
Â incr Dom veranstalten wird . Derartige Propaganda pflegt
^ in Deutschland nicht mit den beklagenswerten Opfern des
^ge ? zu treiben . Aber m <m wird wohl erwarten dürfen , daß
jo>e empfindlichen Neutralen , die so leidenschaftlich gegen die Hin-

der Miß Cavcll Einspruch erhoben , min mich jetzt, mit
^hr Berechtigung allerdings , die Stimme des Protestes erheben
perd̂ n. - _ _ _____ _ .

Uriegsnachrichlen aus England.
Wie die „Daily News " meldet , sind bisher über 200 0

ALih a ftrrn  g en  und 1167 Verurteilungen non Leuten
rrsolgt. die sich aus Gewissenssknrpeln dem Militärdienst ent-
«got hatten.

Ramsay Macdonald  ist auS seinem G o l f k l u b
a,sg  e sch lo  s s en worden . Mehrere Mitglieder waren
^Aketwegen aus dem Klub ausgetreten , und die Generalver¬
sammlung beschloß, Macdonald auszuschließen , weil er durch
sein Verhalten den Charakter und die Interessen des Klubs
geschädigt habe . Macdonald ist Sozialdemokrat und Führer
der Unabhängigen Arbeiterpartei . Er hat für alle Kriegskre-
dite gestimmt , tritt aber für die Anbahnung eines Ausgleich¬
friedens ein.

„Daily Telegraph " meldet aus Manchester , daß infolge
deZ hohen Baumwollpreises  alle Käufe und Ver¬
käufe von Baumwollgarnen und Baumwollstoffen aufgehört
haben. _

vom§ee- und Handelskrieg.
Eirgtifche Willkür gegen Dänemark.

Kopenhagen , 3. Sept . (W . B . Nichtamtlich.) Die dänische
Eeaeralpostdirektion gibt bekannt , daß die Engländer von den
Wischen Dampfern „Ceres " und „Bonia ", die auf der Jnland-
ßchrt zwischen Island und Kopenhagen verkehren , bei der Durch¬
suchung der Dampfer in Leith die gesamte Paketpost , von der
,Konia " auch die Briefpost beschlagnahmten . Dieses Vorgehen der
gogTänbct verstößt gegen das früher abgegebene englische Verspre¬
chen, die dänische Jnlandpoft unberührt zu lassen.

Englische Lcherr vor vrutschen Zeitungen.
Haag , 4. Sept . (D . D . P .) Die amerikanischen Blätter teilen

doller Empörung mit , daß die deutschen Zeitungen , von denen früher
immerhin einige , wenn auch mit Verspätung , nach Amerika durch-
kamen, von der englischen Zensur seit einigen Wochen bis auf das
letzte Exemplar von den Dampfern entfernt werden.

Aampse in Armenien.
Der türkische Heeresbericht meldet vom 1. September:

Ln der Kaukasusfront machten wir auf dem rechten Flügel
nach den gestern in verschiedenen Abschnitten ausgeführten
Operationen abermals Gefangene . Wir schlugen einen An¬
griff des Feindes im Abschnitt von Oghnot ab und brachten
ihn zum Halten ; dabei fügten wir dem Feind Verluste zu.
Ein Leutnant und Soldaten , die zu Gefangenen gemacht wor¬
den waren , erklärten , daß im Laufe ihrer vergeblichen An¬
griffe am 17. August das 15 . Regiment der vierten Division
kaukasischer Jäger drciviertel des Bestandes verloren habe und
daß die Verluste der anderen Regimenter noch größer gewesen
seien. Im Zentrum drangen Teile unserer Truppen bei einem
Uebcrfall auf die feindlichen Schützengräben in eine dieser Ver-
schanzungen ein , zerstörten vier feindliche Geschütze, machten
15 Gefangene und erbeuteten einige Artilleriepferde . Auf
dem linken Flügel des Küstenabschnittes keine Kämpfe.

Und unterm 3. September : An der Kaukasus -Front ist
der Feind auf dem rechten Flügel nach seinen Gegenangriffen,
die ihn schwere Verluste kosteten , gegenwärtig im Begriff,
seine Stellungen zu befestigen . Ein Teil unserer Streitmacht,
die die feindlichen Stellungen 20 Kilometer nordöstlich von
Oghnot angreift , zwang den Gegner , sich in nordöstlicher R ich-

und halbhörigen Ackerbauarbeitern . Agrarfragen gibt 'S hier wie
dort, aber sie unterscheiden sich wie selbständiges Baimrntum von
dem Latifimdiensystem mit ihren blutigen Pachtverträgen . Bul¬
garien ist bäuerlich solide . Es hat dort nie den romantischen
Schwung gegeben wie in Serbien , oder den schwindelhasten Phrasen¬
schwall wie in der Bukarester Boulevardprcffe . Bulgarien ist über¬
haupt für den Literatengeschmack langweilig , fiir den Geschästc-
mmber trcxfen und schwuugloS ; um so besser für das Land selbst.
Die Größe und Kraft der Staaten liegt überhaupt nicht im Papier.
Weder in dem der Tagesliteratur noch in jenem der Börsenumsätze.

Auf solchem Boden und in solcher Umwelt wohnt da ? Volk,
da» mit Recht „als das nüchternste , arbeitsamste und sparsamste
8olk Europas " gilt , das außerdem die geringste Sterblichkeit und
die höchste Altersgrenze unter sämtlichen zivilisierten Völkern der
Welt hat . Jährlich sterben mehr als tausend Menschen , die die
goldene Hoheit gefeiert haben ! Im Jahre 1911 wurden gezählt
an Verstorbenen , die das Alter von 109 bis 196 Jahren erreicht
haben, 275 Menschen , das Alter von 195 bis 110 Jahren 57, von
119 bis 115 Jahren 37, von 115 bis 129 Jahren 16, von 129 bis 125
fahren *4» dn mehr als 128 Jahren 4 Menschen . Die AlterS-
statistik dieses Landes mutet beinahe biblisch an.

Ein starkes , tüchtiges Volk ringt da um seine politische Exisienz
Nnd Zukunft.

Sine Abstimmung im Nerve.
Ilm über die Abschaffung der Nachtarbeit im Däckcrgewerbs

«ich die Meinung der BerufSangehörigcn kennen zu lernen , die sich
ün Kriege befinden , hat der Zentralverband der Bäcker, Konditoren
und verwandten Berufsgenossen eine Abstimmung veranlaßt , die
hch auf alle Berufsangehörigen erstreckt, die sich in den Feld -,
Etappen- und in Garnisonsbäckereien befinden . Das preußische
^riegsministerium hat seine Erlaubnis für die geplante Abstim-
4wng gegeben.

Der Vorstand der Bäckerorganisation hat nunmehr die Stimm-
hettcl versandt . An der Spitze sind einige Ausführungen , die sich
i®* die gänzliche Abschaffung der Nachtarbeit aussprechen . Der In¬
halt des Stimmzcttelformulars ist dieser:

Sind Sic für dauernde gesetzliche Beseitigung der Nachtarbeit
' -uch nach dem Kriege?

(Ja oder Nein ) . . . . .
Sind Sie dafür , daß die gesetzliche Regelung dieser Frage

WH .'Vu jetzt erfolgt?
(Ja oder Nein ) .

(Unterschrift und Angabe , ob Bäckermeister,
Bäcker- oder Konditorgehilfe .)

E - dürfte das erstemal sein , daß Soldaten durch Abstimmung
erkennen geben können , ob sie für oder gegen einen Gesetzentwurf

Der Vorgang dürfte für später nicht vergessen werden.

Hmrptblatt der „SoITSftttinm*
hmfl zurückzuziehcn . Im Zentrum und auf dem linken Flü¬
gel zeitweise unterbrochene Feucrkämpfc.

Ein Riß im österreichischen Polenlager.
Vorm Jahr erregte großes Aufsehen , daß die polnischen

Sozialdemokraten Oesterreichs unter Führung Daszynskis sich
mit allen bürgerlichcir Gruppen zu einer Arbeitsgemeinschaft
(Polenklub ) zusammenschlosseu . Die polnischen Dinge liegen
im Dunkeln und außerdem stehen ihrer Erörterung nianchc
einschränkende Vorschriften entgegen ; wir haben uns darum
begnügt , durch österreichische Stimmen das Für und Wider
des Vorgangs erklären zu lassen. Je länger der Krieg währte
und je länger die Bekanntgabe der Regierungspläne Oester,
reichs und Deutschlands wegen der Zukunft Polens hinausge¬
schoben wurde >. um so mehr mußten in der neuen Gemein¬
schaft Spannungen entstehen ; daß die sehr schroffen Gegen¬
sätze der sozialen Interessen auch nur bis zum Friedensschlntz
den nationalen Bestrebungen untergeordnet bleiben könnten,
war von vornherein nicht zu erwarten . Jetzt hat sich ein Ritz
aufgetan : Wie Wiener Blätter melden , hat der sozialdemo¬
kratische Reichsratsabgeorduete Daszynski sein Amt als Ver¬
treter des städtischen Wahlbezirkes Krakau niedergelegt.
Daszynski war Obmannsstellvertreter des Polenklubs . Als
Grund des Rücktritts wird genannt , Daszynski könne nicht
länger die Verantworstrng für die Politik des Polenklubs
tragen . Uns scheint, Daszynski will demonstrieren gegen bloß
stückweise Verwirklichung nationaler Pläne . Er hat Wohl die
Empfindung , als breche die Hoffnung auf Verwirklichung
seines nationalen Ideals zusammen , das auf die Wiederver¬
einigung mindestens Oesterreichisch - und Rnssisch-Polens zielte.
Und da der österreichische Reichsrat doch ausaeschaltet ist, sagt
er sich jedenfalls , das Reichsratsmandat sei auch zur Wahrung
der sozialen Interessen seiner Nation wertlos.

Verhaftungen in Vrarmschweig.
In Braunschweig wurden am 31. August eine ganze Anzahl

Genosse », Geschäftsführer , Redakteur , Buchhändler und Expedicnr
des . Volksfreund ", mehrere Vorstandsmitglieder der Kreis - und
Ortsorganisation der Partei und andere Genossen , darunter auch
der Parteisekretär Antrick , schon beim Morgengrauen von Kriminal-
beaniten aus den Betten geholt . Bei allen Genossen wurden Haus¬
suchungen in den Wohnungen , und soweit sie Angestellte sind, auch
in deren Bureaus vorgenommen . Man suchte anscheinend nach
Flugblättern . Im Anschluß an die Haussuchungen wurden , soweit
bis jetzt zu übersehen ist , neun Verhaftungen vorgenommen : unter
ihnen der Kassierer der Kreisorganisation Genosse Michael Müller,
Geschäftsführer des Drauereiarbeiterverbandcs , Genosse Gustav
Müller , Geschäftsführer des Metallarbeiterverbandcs , Aug. MergeS,
Expedient , Gustav Flemming , Buchhändler des „Volksfieund ",
Genosse Fischer , Schriftführer der Parteiorganisation . SÄst der
Sohn des Genossen MergeS , ein Lehrling , wurde in Haft genom¬
men . Die jctzigeir Haussuchungen sind ans Anordnung des stell¬
vertretenden Generalkommandos de? 19. Armeekorps in Hannover
erfolgt . _ _ _ _ _ ___

Wilsons prafidenlschafürede.
Die „Köln . Ztg, " kann von einer Rede berichten , mit der

Wilson die Agitation für seine Wiederwahl einleitete . Zur
auswärtigen Politik führte er aus , daß die Vereinigten Staa¬
ten neutral waren , nicht nur weil dies die hergebrachte fest-
stehende Politik Amerikas ist , sich von den Händeln Europas
fernzuhalten , sondern auch darum , weil es offenbar Amerikas
Pflicht war , die unbegrenzte Ausdehnung der Flammen des
Hasses und der Verwüstung zu verhindern . Wilson berührte
sodann die Menschheitsrechte und bemerkte anschließend : Lei¬
der waren die Meere nicht breit genug , um eine Infektion
imserer eigenen politischen Verhältnisse durch öic Leidenschaf¬
ten und Intrigen gewisser tätiger Gruppen fernzuhalten.
Leute unter uns , die unter auswärtigen Flaggen geboren
sind , vergifteten unsere eigenen gespannten Verhältnisse mit
ihrem illoyalen Verhalten . Sie wurden gewalttätig gegen
viele unserer Industrien und setzten uns der Schande des
Zwiespaltes aus . Es ist ein Teil der Aufgabe dieses Jahres
der Abrechnung und Neuordnung , offen darüber zu sprechen
und zu handeln mit der unmißverständlichen Absicht, diese
Dinge zurückznweisen , sodaß sie hinfort fiir immer unmöglich
sind . Ich bin der Kandidat einer Partei , aber in allem ameri¬
kanischer Bürger und suche weder Gunst , noch befürchte ich,
das Mißfallen jener kleinen Gruppe Grenzloser unter uns.
welche die Loyalität zu öiner fremden Macht über die Loyali¬
tät der Vereinigten Staaten gesetzt hat . Im weiteren Ver¬
lauf seiner Rede gibt Wilson zu . daß er in der mexikanischen
Frage einen Fehler gcniacht habe . Schließlich wendet er sich
dem zukünftigen Frieden zu , der ein gerechter und dauernder
Friede sein müsse. Die amerikanische Nation müsse ihr volles
Maß und Begeisterung an Ansehen dazu beitragen , um einen
ehrenvollen Frieden zustande zu bringen . Keine Nation darf
gezwungen werdep , auf irgend eine Seite zu treten . Aber es
kann auch keine Nation länger neutral bleiben gegen irgend
eine beabsichtigte Störung des Weltfriedens . Alle Nationen
der Welt müssen sich vereinigen zu gemeinsamer Sicherheit,
daß , was immer geschehen soll, den Frieden der ganzen Welt
zu stören , zuerst vor einem Gerichtshof der ganzen Welt ge¬
prüft werden mutz , bevor etwas unternonimen wird.

Das alles klingt reichlich selbstgefällig ; die moralisie¬
rende Flachheit bekommt aber ein wenig Rundung durch einen
Satz der Rede, den Wolfs meldet . Wilson sagte : „Es ist un¬
möglich , daß wir unsere bisherige Politik der Isolierung fort-
führen . Wir sind im Begriff , eine große Rolle in der Welt zu
spielen , ob wir wollen oder nicht ."

Für die „große Rollo in der Welt " will Wilson die Ver¬
einigten Staaten tüchtig machen durch ungeheure Rüstungen;
das Geld dazu wurde zu großem Teil aus den Kriegsliefe¬
rungen an die Entente gewonnen.

Jene Zeitgenossen , die über die Bösartigkeit der Gewalt¬
politik moralisieren und zugleich selbst künftiger Gewaltpolitik
des eigenen Landes die Wege bereiten , sollen sich nicht wun¬
dern , wenn die Welt ihr Tun mit einem spöttischen Lächeln
aufnimmt.

*

In der ersten Juliwoche 1916 standen die Vereinigten Staaten
von Amerika im Kriege mit Mexiko. Das gab den Amerikanern
sofort die Gelegenheit , ihre Humanität und ihren Freihcitssinn zu
zeigen . In Chicago wurde ein Arbeiter erstochen, weil er Mexikaner
war . In Nccdles , California , schoß man einen Arbeiter nieder,
weil er ein Mexikaner war . Der „Vorwärts " von San Francisco,
dessen Nummer vom 8 . Juli 1916 wir diese Nachricht entnehmen,
bemerkt hierzu : „Unsere jingoisti scheu Zeitungen nehmen von diesen
Begebenheit kaum Noriz . Wären jedoch zwei Amerikaner in Mpxiko
ermordet worden , so sollte man das Geschrei hören , dos diese Zei¬
tungen da anstimmen würden . Die Fahne der Vereinigten Staaten
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wäre beleidigt , die Ehre de« Lande« stund« auf dem Spiele . Ver¬
geltung müßte sofort geübt werden !"

Kein Eisendahnerstreik in Amerika.
Reuter meldet aus Washington : Die Vertreter her Eisen¬

bahner haben infolge der Annahme des Achtstundentagen
durch den Kongreß den Ausstandsbcfehl rückgängig gemacht-

Dazu liegen noch Meldungen vor , laut denen die Inter¬
state Commerce Commission ermächtigt werden soll zur Regu¬
lierung der Eisenbahnerlöhnc . Wie cs mit der von Wilson
geplanten Militarisierung der Eisenbahner bei Streiks werden
soll, darüber fehlen noch genaue Berichte.

Zusammcufassend heißt cs in einem „Timos "-Bericht aus
Neuyork : Die Annahme der Bill über den Achtstundentag , die
zugleich die Eisenbahngesellschasten verhindert , die Löhne
unter die des gegenwärtigen Zelmstiindentages herobznsetzen,
wird von den Gewerkschaften für den bedeutendsten Sieg
amerikanischer Arbeiterorganisationen erklärt , da durch diesen
Präzedenzfall ein Recht des Kongresses geschaffen werde , die
Höhe der Löhne festzusetzen. Die Eisenbahndirektionen sagen,
dagegen , daß dies eine konsiskatorischc Verfügung wäre , und
man erwartet , daß sie an den Obersten Gerichtshof appelliere ».
Inzwischen würde aber die Präsidentenwahl vorüber und die
politische Ernte der Bill eingcbracht sein. Im Publikum ist
man unzufrieden , da man sagt , daß eine Entscheidung von
solcher Bedeutung nicht alf eine Notmaßregel getroffen wer-
den dürfe , und man glaubt , daß die Eisenbahngesxllschaften
sich für die höheren Löhne , die sie zahlen müssen, durch eine
Erhöhung der Frachtraten schadlos halten würden . Anderer¬
seits herrscht Entrüstung darüber , daß die Eisenbahner dem
Kongreß sozusagen die Pistole vor die Brust gesetzt haben.

Dunkel ist auch die folgende „Times "-Mcldung : Der
Senat fügte zu dem Etatsgcsetz eine Vergeltungsklauscl hinzu.
Hiernach wird der Präsident ermächtigt , die Einfuhr von Pro-
dukten aus solchen Ländern zu verbieten , die ihrerseits die
Ausfuhr der amerikanischen Produkte belästigen oder verhin¬
dern . Mit Hilfe dieser Klausel soll zunächst einmal den süd¬
lichen Tabakpflanzern geholfen werden . In offiziellen Krei¬
sen verlautet , daß die Regierung eine allgemeine Vergeltung ?-
Politik mit Hilfe des Kongresses beabsichtige.

Neuyork , 31. Aug . (W. B . Nichtamtlich .) Nach einem
Telegramm der „Central News " aus Washington habest die
Militärbehörden 20 000 Soldaten von der mexikanischen
Grenze zurückgerusen , um die Eisenbahnen und den Besitz der
Eisenbahngesellschasten zu schützen.

vom Deutschen Holzarbeiteroerdali- .
Das Jahrbuch ist auch in dieser Zeit erschienen und sogar in

einem Umfang von 352 Seiten . AuS dem reichen Inhalt sei mit-
geteilt , daß verschiedene Beispiele über die Erledigung von «schlich
tungsanträgen bei Betriebsdifferenzcn gegeben werden , aus denen
der Vcrbandsvorstand den Schluß zieht , daß die Behörden sich im
allgemeinen darauf beschränken, bei den Firmen , gegen welche Be¬
schwerde geführt wird , anzufragcn , und die dort empfangene Aus¬
kunft zur Grundlage ihrer Entscheidung zu nehmen . Beim Ab¬
schluß von Tarifverträgen begnügten sich die Behörden zumeist mit
der höflichen Bekundung ihrer Sympathie . 1913 haben 299 Lohn¬
bewegungen ohne Streik mit 17 059 Beteiligten stattgetunden , ferner
5 Angriff - , 3 Abwehrstreiks und 4 Aussperrungen mit insgesamt nur
432 Beteiligten . Am Jahresschluß standen in Kraft 196tz Tarifvrr-
träge für 11066 Betriebe und 64 844 beschäftigte Arbeiter, ' von denen
nur 49274 als Vcobandsmitglieder sagen können , zum Abschluß der
Tarifverträge ihr Teil bcigctragen zu haben . Zu Gunsten der
Kriegsinvalidensürsorge veranstaltete der Verband im Berichtsjahr
an 141 Orten Lichtbildervortrage mit schönen Erfolgen.

Die Frauenarbeit im deutschen Holzgewerbe ist von Juli 1911
bis Dezember 1915 zwar an Zahl der Beschäftigten zurückgegangen,
aber das Verhältnis der Zahl der Arbeiterinnen auf je 1900 Ar¬
beiter von 8,1 auf 17,1 gestiegen.

vermischte Uriegrnachrrchlen.
Die deutsch - schweizerischen Verhandlungen  zur

Regelung des Warenaustausches scheinen einen befriedigenden Av-
schluß zu finden . Amtlich gibt die Schweiz dazu bekannt : „Es steht
zu hoffen , daß alle Schwierigkeiten , die in letzter Zeit die beider¬
seitigen Interessen trübten , eine befriedigende Lösung finden werden.
Insbesondere würde dann auch eine ausreichende Versorgung der
Schweiz mit Kohle und Eisen eintreten . Vermehrte Lieferungen
haben bereits eingesetzt ." Danach ist onzunehmen , daß die Schweiz
an die Stelle der cingeführtcu Kompcnsntiosartikel Waren eigener
Erzeugung treten läßt.

Ein K r i e g L w u che r a m t wurde beim Berliner Polizeiprä¬
sidium errichtet . Der Name könnte zur Annahme verleiten , der
Wucher sollte amtlich studiert und organisiert werden . Natürlich ist
das Gegenteil gemeint : als Wucherbekäm pfnngs  amt fall die
neue Stelle dienen . Leiter ist Regicrungorot Dr . Dooc.

Der Vertreter der „W e st m i n st c r Gazette " in Kope n-
Hagen (das Blatt steht dem cnglisc!)en Ministerium nahe ), Harvey,
wurde von der dänischen Regierung a u s g e w i c s e n. Ec leitete
in Kopenhagen die Spionage für dre Entente.

Der Rittergutsbesitzer und Am ts v o rst ehe r v. Zrlcwski
zu Stolp in Pommern wurde inegeu Verheimlichung von 89 Zent¬
nern Speisckartoffeln zu 5390 Mark Geldstrafe verurteilt.

J\ u$ örr Pattei.
Die Spaltung der Jugenvveweguug.

Die JK . berichtet : Das Organ der oppositionellen Arbeiter-
jugendbewegnng ist nun erschienen . Es nennt sich „Freie Jugend"
und ist ein achtseitig auf Zeitungspapier in kleinem Format ge¬
drucktes MonatSblatt , dessen Einzelnummer 10 Pfg ., das Vieräb
jahr 25 Pfg . kostet. Für Verlag und Redaktion zeichnet Robert
Gchrke , Braunschweig . als Drucker ist HanS Dill , Hof i. B . an¬
gegeben.

Der Leitartikel „Klarheit " bespricht mit ziemlicher Sckhrrfe die
Einwirkungen deS Krieges auf die Jugend und ihre Stellung im
Erwerbs -- und Staatsleben , um schließlich zum Zusammenschluß
der Jugendlichen ohne Anleitung und Führung durch Erwachsene
bufzufordern . Ein Artikel „Die Menge tut es " erklärt olle mensch¬
liche Kultur als ein Werk des gesellschaftlichen Zusammenwirkens,
als ein Werk der Masse , weitere Aufsätze sind Marxens Er¬
ziehungsansichten und der Beziehung zwischen SparzwangSerlaß
und Ernährung gewidmet . Das Feuilleton besteht aus einigen
nach dem ersten Prozeß niedergeschriebcnen Erinnerungen Franz
Mehrings an Karl Liebknecht , außerdem aus Gedichten Goethes,
Hebbels , einem altniederländischen Volkslied und einigen „radi¬
kalen " Gedankensplittern.

In der Rubrik „Aus der Jugendbewegung " werden die bereits
von „Spartacus " gemachten Mitteilungen über den Sparztvang-
erlaß in Braunschweig und Magdeburg wiederholt und berichtet
weiter , daß die oppositionellen „Jugendbildungsvcrcine " in Berlin
trotz Bekämpfung durch die „Instanzen " bereits 1900 Mitglieder
hätten . Einige Merkworte für Jugendleiter , die nicht frei von
inneren Widersprüchen sind, bilden den Schluß.

Das Blatt scheint jeden direkten Angriff auf diL sozusagen
offizielle Jugendbewegung und ihre Organe vorsichtig vermeiden zu
wollen.
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Neues aus aller Welt.
Ei « Musterinstitut für « riegshilfe.

In der Gisela -Kreisrealschule zu München - Schwabing  war
.zwanzig Monate eine vom Studienrat Rektor Orschicd geleitete
Nähstube „Kriegsbeklcidungshilfe " im Betrieb , aus der jetzt durch
eine Gerichtsverhandlung ein Geschäftstreiben bekannt wurde , das
zweifellos zur Schließung geführt hätte , wenn der Herr Rektor 'nicht
rechtzeitig selbst die Bude zugemacht hätte . Am 8. April d. I . ver¬
ließ die verwitwete Näherin Karoline Steffel nach einer einjährigen
Tätigkeit die Nähstube dcü Herrn Orschicd. Die Frau war seelisch
und körperlich hart mitgenommeir und mußte ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen . Sie entschloß sich nur schwer, den Grund ihrer
ernsten Erkrankung anzugebcn . sah sich dazu aber im Interesse
anderer Arbeiterinnen schließlich genötigt . Die Behandlung , der die
Frau lange Wochen hindurch insbesondere seitens der beiden Auf¬
sichtsdamen ausgeseht war und die in den unglaublichsten Quäle¬
reien gipfelte , war dazu angetan , die Psychische und physische Wider¬
standskraft der Mißhandelten zu brechen. Sie hatte wegen der
Quälereien wochenlang an anderer Stelle nach Arbeit sich umge-
schen , hatte aber nichts finden können und war , um nicht brotlos
zu werden , immer wieder geblieben . Als der Staatsanwalt das
Material in die Hände bekam, säumte er nicht, gegen fünf Nähe¬
rinnen und zwei Aufsichtsdamen Anklage wegen Körperverletzung
zu erheben . Aus dem Bericht der „Münch . Post " über die Gerichts¬
verhandlung geben wir einige Auszüge wieder : Am 39. August
standen die Näherinnen Anna Dictl , Mathilde Jäger . Kuni Aüfner
r' nd  Josephine Sauer unter der Anklage , die Frau Steffel dadurch
fortgesetzt körperlich mißhandelt zu haben , daß sie ihr in Muss
und Kleider Nadeln steckten und sie mit Juck - und
Niespulver bestreuten;  die Näherin Johanna Haas soll
nach der Anklage durch Beschaffung von Juck- und Niespulver dazu
Beihilfe geleistet haben . Die beiden Aufsichtsdamen Josephs Fuhr
und Maria Steinlechner.  jetzt verehelichte Kierse , waren be¬
schuldigt , die Näherinnen zu diesem Vorgehe » angestiftct zu haben.
Das Motiv für die beiden Letztgenannten war die durch nichts be¬
gründete Vermutung , Frau Steffel habe an Orschicd und den
Bräutigam der Steinlechner anonyme Briefe , geschrieben. Daß
diese Vermutung hinfällig und restlos unbegründet war , wurde
durch die als Zeugin unter Eid vernommene Frau Stesfel im Ver¬
lernst der Verhandlung festgestcllt . Die Angeklagte Diell gab bei
ihrer Vernchmung zu , daß sie bereits an: ersten Tage , an dem Frau
Steffel in den oberen Arbeitssaal versetzt worden war , in den Muff
der Frau Nadeln gesteckt habe ; sic habe es aber lediglich auf Ver¬
anlassung der Nufsichtsdame Fuhr getan , die die Näherinnen rund
heraus aufgefordcrt habe , der Frau alles anzutun , was sic ihr au-
tun könnten , und sie g e h ö r i g zu schlagen.  Die Fuhr Hobe

,auch dazu aufgesordert , Frau Steffel überallhin , auf die Kleider und
'auf die Arbeit , Juck - und Niespulver zu streuen . Auch Läuse
hätten die Näherinnen auf Aufforderung der Fuhr mitbringcn und
der Steffel auf den Kopf sehen  sollen ; auch dazu habe die
Fuhr aufgefordert , die Frau anzuspucken und Spieß¬
ruten laufen zu lassen.

Aehnlich sagten die Angeklagten Jäger und Küfner ans . Dos
Gericht erkannte gegen alle fünf Angeklagte auf je 30 Mark Geld¬
strafe . Der Rektor gab vor Gericht zu, er sei von der Steffel er¬
sucht worden , sie vor den Peinigungen zu schützen, er habe aber
darüber nur gelacht.

Schandmäßig , wie es da in einem Wohlfahrtsbetrieb herging.
Uebrigens wurde festgestellt , daß auch das militärische Bekleidungs-
aint , das Steueramt und die Krankenkasse bemogelt wurden : Kaffe
und Steueramt durch zu niedrige Einstellung der Arbeitsverdienste
und das Bekleidungsamt noch miserabler . Einmal war ein größerer
Posten Hosen verschnitten worden , da wurde dann die vom Be¬
kleidungsamt gelieferte Mustcrhose nach den verdorbenen Hosen
nmgeändert.

Der Rektor hat wohl gemeint , er werde sich einen Orden ver¬
dienen . Ob ihn nicht jetzt der Staatsanwalt sich vornehmen wird?

Wenn Meister wandern.
Von einem Ausflug , den der Verein der Buchbinder-

Meister Berlins kürzlich unternommen hatte, veröffentlicht die
„Zeitschrift für Deutschlands Buchbinder" folgenden stim¬
mungsvollen Bericht eines Teilnehmers:

„Ich will es gleich vorweg sagen : Unser Ausflug ist sehr gut
verlaufen . Es herrschte von Anfang bis zu Ende eine recht gemüt¬
liche Stimmung , und wir freuen uns , daß wir uns durch den
Krieg nicht von unserer alten Gepflogenheit
abbringen ließen.

Nach einer Eisenbahnfahrt in fürchterlicher Enge , eingepfercht
wie die Heringe in der Tonne , langten wir trotzdem frisch und
munter in Erkner an Gleich ging es zu Schiff nach Wolterödorfer
Schleuse , wo schon etliche vorsichtigere Kollegen mit früheren Zügen
erngetroffen waren . Hier koiiuten wir feststellen, daß über 30 Teil¬
nehmer zugegen waren , eine recht stattliche Zahl.

Nun begann das Frühstücken . Es war erstaunlich  zu
sehen , was doch unsere lieben Kleisterschwestern noch in dem aus¬
gehungerten Berlin alles austreiben können , wenn es heißi ihren
gestrengen Herrn Gemahl für einen kleinen Ausflug zu versorgen
Ach möchte nur eine kleine Auslese von dem geben, was ich selbst
gesehen habe , aber es war noch viel , viel mehr da . Große Gläser
mit Aal in Gelee , ganze Schlackwürste,  große Schck
Schinken  gebratene Koteletten . F l ei sch k l ö tz che n,
® OEl 1 ardr nc xi , Erer  in ungezählter Menge, und
auch hier und da em Fläschchen - Schnaps.  Unser Jnnungs-
oberhaupt hatte eine besonders feine Marke mitqebracht , ich hielt
mach deshalb immer in seiner Nähe.

Nach reichlicher Stärkung ging es unter Führung unseres
zweiten Vorsitzenden Max Schneider auf herrlichem Waldwege nach
Alt -Buchhorst . Eine Bauersfrau versorgte uns unterwegs mit
frischer Milch , der jetziger Zert ein seltenes Labsal.

Unser Hofphotograph Freund Alwin machte die gewohnte Auf.
»ahme ; hoffen wir , daß ihm die Bilder recht gut gelingen . Wenn
er jetzt bloß nicht immer ein gar so grimmiges Kriegsgesicht machen
wollte ; gelacht hat er eigentlich nur , als er seine paar Pfund Aale
verzehrte und wir zusehen mußten.

In Alt -Buchhorst hatten wir das eine Wirtshaus bald leer-
getrunken und siedelten nach einem zweiten über . Hier waren wir
sehr gut aufgehoben , und jeder vergnügte sich nach seiner Art.

Eine weitere herrliche Waldwanderung brachte uns nach Bahn¬
hof Fangschleuse , wo wir den Zug versäumten und zwei Stunden
auf den nächsten warten mußten . Aber auch dies tat unserer guten
Laune keinen Abbruch.

Ein kurzer Abschiedstrunk in „Alhambra " beschloß den ae-
lungenen Ausflug ."

So wandern also Meister , und so halten sie auch in der
.ftlrieciszeit ihre „alten Gepflogenheiten " hoch. Kein Wunder,
dcrß so mancher dieser Biedern von der freien Jugendbewegung
und deren so ganz anders gearteten Gepflogenheiten beim
Wandern nichts wissen will.

Sterbefälle.
Auszug aus den Franksurter Standesbüchcrn.

8 . Juni . Hart mann,  Helene , geb. Schmidt, Witwe . 76 Jahre,
Äenderggjj«,31.

13.

5.

11.

11.

1.

Sept . Möller.  Anna Maria , qeb. Bergmann , verh., 45 Jahre.
Rohrbachstraße 40b . ° *
Ma ci aszczyk,  Antonia , Arbeiterin , ledig, 22I .. Eschenbachstr. 14.
Schröder,  Hermann , PostauShelstr , ledig , 18 I ., Nibelungen¬
allee 37/41.
Th eis,  Karoline , geb . Christ , Wwe., 70 I ., Hobenstaufenstr . 2.
Sorg,  Heinrich Friedrich Christian , Taglöhner , Wwr ., 71 Jahre,
Königsworterstraße 26.

Auf dem Schlachtfclde gefallen:
April 1916 . Müller,  Friedrich Wilhelm , Kriegsfreiwilliger , Ge.
frciter , Eyemigraph , ledig , 26 I ., letzte Wohnung Burgstraße 12.
Juli . Seemann,  Johanne «, Unteroffizier , Schriftsetzer, verh..
27 I ., letzte Wohnung Merianstraße 23.
Jhrn,  Johann Heinrich Georg Richard , Gefreiter , Briefträger,
verh ., 30 I ., letzte Wohnung Gutzkowstraße 35.
Fuchs , Karl Friedrich , Sergeant , Schreiner , verh ., 45 I ., letzte
Wohnung Luisenstraße 9.
Aug . Tranlmann,  Peter , Gefreiter , Postbote , verh ., 29 I .,
letzte Wohnung Luisenstraße 108.

27.

28.

30.

Bockeuhcim.
Aug . Koch , Heinrich Wilhelm , Schreiner , verh , 65 I ., Leipziger
Straße 43.

2b.

1.

9130.

28.

29.

29.

30.

31.

8.

11.

Steinmetz,  Johann , Fabrikarbeiter , verh.. 62 I ., Nauheimer
Straße 21.
Abt,  Katharina , geb. Schnell , Wwe., 71 I ., Friesengasse 20.

Auf dem Schlachtfelde gefallen:
Nov . 1915 . Werner,  Jakob , Musketier , Bahuarbeitcr , ledig,
22 I ., letzte Wohnung Am Weingarten 5.
Juni 1916 . Grimm,  Joseph , Landsinrmniann , Straßenbahn-
wagenführer . verh ., 36 . I ., letzte Wohnung Fritzlarcr Straße 9.
Juli . Danibnrann,  Karl , Kanonier , .Straßcnbahnwagcnführer,
verh ., 25 I ., letzte Wohnung Hersfelder Straße 2.
Hau,  Magnus , Gefreiter , Straßenbahnwagenführcr , verh., 30 I .,
letzte Wohnung Fatkstraße 28.
Kübn,  Joyonn Albert , Ersatzreservist , Glaser , ledig , 32 I ., letzte
Wohnung Kleine Scestraße 12.
Weller,  Wilhelm . Reservist , Monteur , ledig, 30 I ., letzte Woh¬
nung Steinmetzstraße 22.
Meyer,  Franz Heinricb , Landsturmrekrut , Former , verh ., 40 I .,
letzte Wobuung Rödelheimer Landstraße 40.
Platt,  Adolf , Gefreiter , Handlungsgehilfe , ledig , 28 I ., letzte
Wohnung Lanvgrafenstraße 4.
Aug . .Lohn,  Konrad , Gefreiter d. R ., Drahtweber , verh ., 29 I .,
letzte Wohnung Friesengasse 22.
Kurz.  Friedrich August , Unteroffizier , Postassistent , verh ., 28 I .,
letzte Wohnung Rohmerstraßc 3.

Spielplan der Frankfurter Theater.
Franksurter Opernhaus.

Montag . 4. Sep . : Geschloffen.
Dienstag . 5. Sept .. VA  Uhr : „Tie Zauberflöte ". 40 . Vorstell , im

Dienstug -Abonn . Gewölnil . Pr.
Mittwoch . 6. Sept . : Geschlossen.
Donnerstag , 7. Sept .. 714 -vhr : „Aida ". 40. Vorstell , im Donners-

tag -Abonn . Gewöhn !. Pr.
Freitag , 8. Sept ., TVi  Uhr : „Die ideale Gattin ". Auß . Abonn.

Ermäß . Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

Montag , 4.  Sept ., 6 (4 Uhr (Zum ersten Male ) : „Peer Ghnt ". Ein
dramatisches Gedicht in 5 Akten von Henrik Ibsen . Musik von
Edvard Grieg . 39 . Vorstell , im Montag -Abonn . Gewöhnl . Pr.

Dienstag 5. Sept ., 7ft) Uhr : „Othello ". 40. Vorstell , im Dienstaa-
Abonn . Kleine Pr.

Mittwoch , 6. Sept .. 6 (4 Uhr : „Peer Ghnt ". 40 . Vorstcll . im Miii-
woch-Zlbonn . Gewöhnl . Pr.

Donerstag , 7. Sept ., 7)4 Uhr (Aboun .-Vorstell . für den am 24.
Juli d. I . ausgefall . Montag .) : Politischer Satiren -Abend:
„Der Schlachtenlenker ". Hierauf : „Der Stammgast ". Zum
Schluß : . „Zeitungsausschnitte ") 40 . Vorstell , im Möntag-
Abonn . Kleine Pr.

Freitag , 8. Sept . : Geschloffen.
Neue? Theater.

Montag . 4 . Sept ., 8 Uhr : „Die Schiffbrüchigen ". Befand , ermäß . Pr.
Dienstag , 8. Sept ., 8 Uhr : „Die große Leidenschaft ". Abonn . A.

Gewöhnl . Pr.
Mittwoch , 6. Sept ., 8 Uhr (Gasffpiel Fritz Odemar ) : „Pension

Schöller " Abonn . A. Gewöhnt . Pr.
Donnerstag , 7. Sept , 8 Uhr (Letztes Gastspiel Fritz Odemar ) :

.Großmama ". Abonn . A . Gewöhnl . Pr.
Freitag , 8. Sept , 8 Uhr : „Der Weibsteufel ". Auß . Abonn . Be¬

fand . ermäß . Pr.
Samstag , 9. Sept ., 8 .Uhr (Zum ersten Male ): „Das grobe Hemd ".

Volksstück in 4 Akten von C. Karlweiß . Abonn . A.

Heute 8' /. Uhr : „ Die Dollarprinzessin “ . 3360

mm HANSA 6570 |
Anfang 8S PE ZIALITATE N-TH EATE R Einlass 7
KittgTraneg. DressurundSport M. Bauernfeind, Hofoperns.
Margwill’s Ausstattungs -Akt Max Peltlnl, Humorist
H. Garden , Trapez- u. Seilkunst K. Erben, Koloratursängerin
4 Miramare In ihren Tänzen Sums, der kom. Fangkünstler

E. Slade , Hafen-, See- und Schlachtenszenen.
Loga 1.75, Res Platz 1.20, Saal 0.65. Militär wochont. halben Eintritt
Künstler - Brettl : • Kaffee - Haus

„Zillertal " Eröffnung 30. September

4 . September 19^

Wrrnil-BtteifillW.
(Einschränkung des Fahrradverkehrs .)

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des stellvertretend
Geueralkommandos des 18 . Armeekorps vom 12. Juli lg,«
wird hiermit auf die nachstehenden bei Durchführung der Verordn »^
zu beachtenden Bestimmungen nochmals aufmerksam gemacht:

1. Bon der Beschlagnahme sind alle nicht zur gewerbsmäßig^
Weiterveräutzeruug vorhandenen montierten und uumontiert^
Fahrraddecken und Fahrradschläuche (auch amerikanisch,
Fahrradluftschläuche , bei welchen Schlauch und Decke untrennh
verbunden sind ) betroffen.

2.  Für die Erteilung der Erlaubnis zur Weiterbeuutzung d«
Fahrradbereifungen in den in § 4 der Bekanntmachung'
12. Juli 1916 erwähnten Fällen sind die Polizeireviere
stäudig . m

3 . Die Pcräußeruug der beschlagnahmten Fahrradbereifung ?»
ist «ur an die Samnrelstelleu:
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Ifen

A. WedelMe3, itn Hause Wambach(Mmr).
8. Mmerberg 15, m Laben

zulässig
4 . Der Ankauf der freiwillig zur Ablieferung kommenden

rcifungen zu den in 8 6 der Bekanntmachung vom 12. Juli zgn
angegebenen Preisen findet in den vorgenannten Samrng,

>id

*

«NN
fld

stellen vis eiuschl . 15. September 1S18 -statt
5 . Die bis zum 15 . September 1918 nicht freiwillig ab,

gelieferten Fahrradbereifungen sind unter Benutzung des bciüc
vorgesehenen Vordrucks vom 18 . September 1916 ab
spätestens bis zum 1. Oktober 1816 der städtischcü
BraterialicuvcrwnlLttng zu melden.

6. Nicht zu melde » sind die Bereisungen, deren WeiterbcimlM.
von der Polizei erlaub ! wurde.

7- Vordrucke für die Meldungen sind bei der genannten Ver¬
waltung , sowie au den Sammelstellcn und bei den Rathaus,
psöttnern zu haben.

8.  In den Meldungen sind genaue Angaben über Slawe und
Wohnung der Eigentümer , Anzahl und Größe der Bereisungen,
sowie ob eS sich um Draht - oder Wulstdeckeu handelt , zu machend

9. Die Bereisungen müssen , um ihre Beschädigung zu verblüh,,
von den Rädern sorgfältig abgenommcn «nicht abgeschnilirn!
werden.

10.  Die Luftschläuche sind mit den vollständigen Ventile«
abzuliesern.

11 . Weitere Auskunft erteilt die mit der Durchführung der An¬
ordnung beauftragte städtische Materiakienvcrwattuua
(Tel . Rathaus Nr . 279 .
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Frankfurt  a . M ., den 2. September 1916.

Der Magistrat.

weisse Ekunachtöpfe
VslLLLzM sa ? » 2Emm.gg <e ;'3®® :Ma.

Mubinstein , Rechneigrabenstrasse 3

ist es die höchste Zeit für dm
Einkauf des Winterbedarfi ,
in Scki uh fett;  die Preise wen t
den höher , wenn die Sais» ^
heronkommt.

an£ tfltt  muß daS Schuhfett  enthalten,
^ wenn es wasserdicht mache»

soll.

Dr. Gentner's
5chuhfett Cranolin und
UmverM-Cran-Lederfttt
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sind erstI ! assige Schuh¬
fette  und können prompt ge¬
liefert werden . Ebenso der be-
lüblc nichtabfärbendc Del-
Wachs - Lederputz Rigri «-
Hcerfnhrerplakate.

Svllnttrmnrks
Fabrikant : Carl Gerrtner , chem. Fabrik,

Göppingen (Württvg,). oh,:

Ae

die

Die Arbeiten und Lieferungen
zur Herstellung einer Stützmauer
auf Bahnhof Eschborn sollen ver¬
dungen rverden . Angebotsmuster
liegen Poftstratze 6, Zkwmer 29, zur
Einsicht aus und können von dort
gegen post - und bestellgetdsreie Ein-
tendnng tu bar für 0.50 Mk . bezogen
werden . Die Zeichnungen können
auf Zimmer 22 cingesehen werden.
Die Angebote werden am Dienstag
den 12. September 1916, vormittags
II Ilhr , Poststraße 6, Ztmnier 28,
geöffnet.

Bollendungsfrist 6 Wochen.
ZuschlagSsrift 3 Wochen . 1423

Frankfurt a. M., Königliches
Eisenbahnbctricbsan-.t L.
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Eine Reisebeschreibung
von Ludwig  Lessen.

Mit Zeichnungen
von Ilse Schütze-Schur.
Gebunden Mk . 1.50.
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Lsstollu .n .A'SL kür

Winlerkartoffeln
werden entgegengenommen.

Listen zum Einschreiben liegen in unseren Bureaus aut.

M. Müller
Adalbertstrasse 25. Fernspr. „Taunus“ No. 167 u. 13Ö4

üebr . Oppenlicimer
Holzgraben 16. Fernspr. „Hansa" No. 7196 u. 7197.

1424

Frankfurt «t. M.
Großer Hirschgrabe« 17.
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Einige tüchtige
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für Werkstatt-
Revisionen

für dauernd gesucht

1431]

A.-G.,Sutleutstr . 40 >t

Bertha von Suttner

Die Waffen nieder!
Brosch . Mk . 1.- . gebund . Mk. 2.—

Auswärts Porto 20 Psg.

öuchhanölung Volksstmuvr
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